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Ba Röniglichen Zoheit des Prinzen von Preußen 

9 7. Januar 1857, die fernere Stellvertretung Sr. 

Majeſtaͤt des Rönigs in den Regierungs⸗Geſchaͤften 
betreffend. 


Ou a Staats - Minifterium laffe Ih in der Anlage das 
21 ginal einer von des Königs Majeſtät an Mich gerichteten 
erhöchſten Ordre mit der Weiſung zugehen, dieſelbe nebſt 
e gegenwärtigen Erlaß durch die Gefeg- Sammlung zur 
Dau ichen Kenntniß zu bringen. Es ſoll während der weiteren 
» ei der Mir Allerhöchſt übertragenen Stellvertretung bei den 
i. e Meines Erlaffes vom 24. Oktober v. J. verbleiben. 
8 em geſammten Vaterlande erflehe Ich Gottes Hülfe und 
N zur baldigen vollſtändigen Wiedergeneſung Unſeres 
iglichen Herrn. Berlin, den 7. Januar 1858. 
Prinz von Preußen. 
von der Heydt. Simons. 
von Raumer. von Weſtphalen. von Bodelſchwingb. 
von Maſſow. Graf Walderſee. von Manteuffel II. 
An das Staals⸗Miniſterium. 


Rund ſſch a n. 
6. Jan. Beim Beginn der gegenwärtigen 
Handelskriſis wurde von kaufmänniſcher Seite 
Antrag einer Ausgabe von 15 Millionen Oarlehns⸗ 
' % einer bedeutenden Vermehrung des Papiere 
x ine derartige Maßregel würde jedoch im Wider- 
en mit dem Prinzipe unſerer Finanzpolitik ſtehen, das 
ergeld ſo viel als moͤglich zu vermindern. Seit dem Jahre 
9, wo die Regierung ſich zum erſtenmal zur Emiſſion eines 
bie des entſchloß, hat die Erfahrung wiederholt gelehrt, 
3 das Papiergeld namentlich in Zeiten des Krieges oder ſon⸗ 
‚ger Gefahren und Calamitäten nicht ausreicht, den allgemeinen 
3 zu bilden. Man behauptet zwar, die Verpflichtung 
Nur inlöfung des Papiergeldes gegen Silber könne einer Fun- 
ee Papiergeldes gleich geachtet werden, aber dies ift 
genf er Fall. Gerade dann, wenn die Erfüllung dieſes Aktes 
Gefahr obe wird — was nur geſchieht, wenn dem Staate 
ihr 05 droht — iſt die Regierung am wenigſten in der Lage, 
x erfprecgen zu erfüllen. Der Staat emittirt die Kaffen- 
eöbeſgen nicht allein zur Befriedigung eines Verkehrs- 
muß dle, ſondern um damit Ausgaben zu beſtrelten. Er 
zuflehen ihm in feinen Einnahmen oder Behufs der Realifation 
wird 0 Kaſſen » Anweiſungen immer wieder ausgeben und 
kiten ch dieſer Nothwendigkeit am allerwenigſten in kritiſchen 
zu den Ehen können. Wenn dann die Kaſſen⸗Anweiſungen 
bleibende e drängen und der in der Circulation ver« 
ie Sta etrag den Bedarf der zu den nächſten Zahlungen an 
die . erforderlichen Geldmittel überſteigt, ſo entſteht 
nwei n daß das Publikum ſelbſt mit Verluſt ſich der Kaſſen⸗ 
nweiſun den entledigt und die Staatskaſſen, welche die Kaſſen⸗ 
ebenfall gen ſtets für voll annehmen müffen, ſich derfelben dann 
mitteln der mit Verluſt entäußern. Nach einer amtlichen 
uweiſungen der Grenze, innerbalb deren der Umlauf der Kaffen- 
ar als völlig gefabrlos betrachtet werden kann, wurde 
ungen zu Pe der von Preußen auszugebenden Kaffen-Anmwei- 
ſeſgeſtele nfang des vorigen Jahres auf 15,842,347 Thlr. 
und demzufolge eine Verminderung der damals im 


von Manteuffel. 


M. Berli 
Geld. . 
mehrfach der 
Kaſſenſcheinen 
geldes geſtellt. 


Sonnabend, 
den 9. Januar 1858. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Betrage von 30,842,347 Thlr. umlaufenden Preußiſchen Kaffen- 
Anweiſungen um 15 Millionen beſchloſſen. Um die Einziehung 
dieſes Betrages zu bewirken, hat der Staat, während ihm einer⸗ 
ſeits eine unverzinsliche Schuld von 15 Millionen Thalern durch 
die preußiſche Bank abgenommen wurde, andrerſeits eine neue 
verzinsliche Schuld von 16,598,000 Thlr. contrahirt und die 
betreffenden Schuldverſchreibungen der Bank ausgehändigt, welche 
darin den Erſatz für die zur Einziehung der Kaſſen-Anweiſungen 
zu verwendenden Geldmittel erhält. Die Einziehung der 15 Mil- 
lionen iſt durch ein Geſez vom Mai v. J. ins Leben getreten 
und ſeitdem in monatlichen Raten von 750,000 Thlr. bis auf 
15 Millionen fortgeſchritten, ſo daß nach wenigen Monaten der Betrag 
der preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen auf 15,842,347 Thlr. reduzirt 
ſein wird. Dann werden auch die letztern eingezogen und neue 
Kaſſenanweiſungen nur in Apoints von 1 und 5 Thlrn. mit 
deren Ausgabe nach einem kürzlich erlaſſenen Geſetze der Anfang 
gemacht iſt, im Umlauf verbleiben. Nach dem Antrage auf 
Vermehrung des Papiergeldes durch 15 Millionen Darlehns- 
kaſſenſcheine wäre nun dieſe ganze Finanzoperation mit einem 
Schlage umzuſtoßen. Es wäre die unverzins liche Staatsſchuld, 
während die zu ihrer Verminderung um 15 Millionen getroffenen 
Anordnungen noch in voller Wirkſamkeit find, plotzlich um eben 
dieſe Summe wieder zu ſteigern. Und welche zwingenden Um⸗ 
ſtände könnten zu einer vollſtändigen Umkehr der preußiſchen 
Finanzpolitik nöthigen? Man beruft fi) auf die Geld. und 
Handelskriſis und doch iſt erwieſen, wie fie lediglich durch Ueber— 
ſpekulation und Creditmißbrauch entſtand. Aber zugegeben, daß 
die Mittel zu ihrer Beſeitigung auf das Bedürfniß eines im 
Aufſchwunge begriffenen Verkehrs zurückzuführen waren, iſt 
dieſes Bedürfniß etwa durch eine Vermehrung des Papiergeldes 
zu befriedigen? Was kann die Geldkriſis wirkſamer befördern, 
als eine Entwerthung des Geldes. Dieſe aber iſt die noth« 
wendige Folge jeder großen Papiergeld Creirung, da die Aus⸗ 
fuhr des Papiergeldes in Maſſe wegen der Abneigung des Aus- 
landes, ſie anzunehmen, nicht thunlich iſt. Es wird alſo in 
dem Heimathlande der Papiergeld-Creirung eine verhältnif- 
mäßig größere Geldmenge als in den andern Ländern ſich vor- 
finden, woraus ſich von ſelbſt ergiebt, daß auch alle Waaren 
theurer als im Auslande ſein werden. Sinkt aber der Preis 
aller Waaren im Auslande gegen Metallgeld tiefer als im In- 
lande gegen Papiergeld, ſo werden auch im Inlande ſelbſt alle 
Waaren gegen Metallgeld billiger als gegen Papiergeld. Hat 
das Papiergeld ſich ſowohl gegen Waaren als gegen Metallgeld 
entwerthet, jo wird das Ausland die Wechſelbriefe auf ein 
ſolches Land nicht mehr zu dem frühern Cours kaufen wollen. 
Solche Wechſel werden nur nach dem Coursverhältniß des Pa- 
piergeldes jenes Landes gegen Metallgeld gekauft. Die Geſchichte 
der öſterreichiſchen Geldverhältniſſe giebt hiezu ein lehrreiches 
Beiſpiel. Die Papiergeldvermehrung wird den Wechſelcours 
auf das Ausland ſteigern und den auswärtigen auch das Inland 
drücken. Das Steigen des Wechſelcours iſt dann nicht in ber 
ſtimmte Grenzen eingeſchränkt wie in dem Falle, wo das Weihfel- 
agio blos aus der Schwierigkeit der Metallgeld-Verſendung 
entſteht. Der Kaſſenſchein, im Werthe einer beſtimmten Metall- 
münze emittirt, wechſelt man nach ſeiner Entwerthung nicht mehr 
ohne Agio in Metallmünze, und wohin dies führt, zeigen die 
Banknoten des Lawſchen Syſtems, welche in Frankreich zur Zeit 
der Regentſchaft durch Agiotage künſtlich gehalten wurden. 
Dann bemächtigten ſich die Spekulanten des Metallgeldes und 


ließen das Papier auf dem Markt, worauf die Bankzettel auf 
Yo ihres nominellen Werthes herabſielen und Aktien, die kurz 
vorher 20,000 Livres gekoſtet, kaum noch mit einem Louis dor 
bezahlt wurden. Aehnlich ging es mit der Entwerthung der 
Affignaten, als ihre Emiſſion, auf 40 Milliarden anwachſend 
das Metallgeld aus der Cirkulation drängte, wodurch die Preiſe 
dermaßen ſtiegen, daß 1 Pfund Butter mit 600 Francs bezahlt 
wurde. Wir dürfen jedoch die Beiſpiele für die Zweckmäßigkeit 
einer möglichſt beſchränkten Papiergeldcirkulation nicht allzumeit 
ſuchen, da die Entwerthung der Bankaktien neuerer Zeit dem 
Bewußtſein der Gegenwart auch ohne weitere Nachweiſung nicht 
fern liegt. Selbſt die preußiſchen Kaſſenanweiſungen wurden 
nach den Märztagen des Jahres 1848 in Folge des Zudranges 
zu der Realiſationskaſſe der weſtlichen Provinzen einige Tage 
hindurch nur gegen ein Aufgeld von 1 bis 4 Sgr. pro Thaler 
angenommen. Dieſe Erfahrung rechtfertigt vorzugsweiſe die 
Verminderung unſeres Papiergeldes um 15 Millionen. 

Berlin, 6. Jan. Es iſt neuerdings eine beſchloſſene Sache 
daß der Prinz von Preußen nicht nach London geht, um den 
Vermahlungsfeierlichkeiten feines Sohnes mit der Prinzeß Royal 
beizuwohnen. Der Prinzeß von Preußen und den Prinzen 
unferes königlichen Hauſes, die ſich nach London begeben, werden 
zu ihrer Abholung von den Häfen, die fie zur Einſchiffung 
wählen werden, Schiffe der engliſchen Marine entgegengeſchickt. 
Dieſe Nachrichten dürfen Sie als durchaus verbürgt annehmen. 

Wien, 6. Jan. Gleichzeitig mit der (telegraphiſch ſchon 
bekannten) Meldung des Todes des Grafen v. Radetzki ver 
öffentlicht die „Wiener Zeitung“ folgenden Armeebefehl: 

Dem Willen des Allmaͤchtigen hat es gefallen, den aͤlteſten Veteranen 
Meiner Armee, ihren ſieggekroͤnten Führer, Meinen treueften Diener, 
den Feldmarſchall Grafen Radetzki aus dieſem Leben abzurufen. Sein 
unſterblicher Ruhm gehört der Geſchichte. Damit jedoch fein Heldenname 
Meiner Armee für immer erhalten bleibe, wird Mein fünftes Huſaren⸗ 
Regiment denſelben fortan und fuͤr immerwaͤhrende Zeiten zu führen 
haben. um dem tiefen Schmerze Meines mit mir trauernden Heeres 
Ausdruck zu verleihen, befehle Ich weiter, daß in jeder Militaͤr⸗Station 
fuͤr den Verblichenen ein feierlicher Trauergottesdienſt gehalten, und von 
Meiner ganzen Armee und Flotte die Trauer 14 Tage bindurch ange⸗ 
legt werde. Alle Fahnen und Standarten haben auf dieſe Zeit den 
Flor zu tragen. Wien, am 5. Januar 1858. Franz Joſeph m. p. 
Die „Oſtd. Poſt“ ſagt über den hingeſchiedenen Feld- 
herrn: „Der Marſchall Radetzki war eine jener ſelten organifirten 
Naturen, welche die eiſerne Mannesſeele des entſchloſſenen 
Soldaten mit dem milden Gemüthe einer von warmer Humanität 
durchſtrömten Individualität verſchmelzen. Er rangirt in die 
Reihe der Helden, wie Prinz Eugen und Erzherzog Karl es 
waren: furchtbar und unerſchütterlich auf dem Schlachtfelde; 
weich, wohlwollend und voll Liebenswürdigkeit des Herzens im 
Privatleben. Er hat Italien dem Kaiſer wiedererobert, er hat 
die Piemonteſen beſiegt und beſtraft, und doch wird ſein Name 
hoch gebalten in ganz Italien, und der furchtbare Sieger blieb 
volksthümlich bei jeder Nation, die er bezwungen. Dieſer Kranz 
echter Volksthümlichkeit iſt ein Schmuck, der das Grab des edlen 
Verblichenen unvergänglich zieren wird.“ 

Ueber die Theißregulirung ſchreibt die „Oſtd. Poſt“: 
„Wenn die Reſidenz in dem Allerhöchſten Handſchreiben über die 
Stadterweiterung ein folgenreiches Weihnachtsangebinde erhielt, 
fo ward Ungarn mit einem nicht minder werthvollen Neujahrs⸗ 
geſchenke überraſcht durch das kaiſerliche Handſchreiben, welches 
den Herrn Handelsminiſter ermächtigt, unter Garantie der Staats- 
verwaltung zu Gunſten der Theißregulirung eine Amortiſations⸗ 
Anleihe bis zum Betrage von 15 Millionen zu kontrahiren. 
Durch die Realiſirung der Anleihe wird eine raſche Beendigung 
der wichtigſten vaterländiſchen Unternehmung ermöglicht und der 
Boden des geſegneten Theißthales auf den Höhepunkt ſeiner 
Blüthe gebracht. Die Regulirung des Theißſtromes iſt ein 
Werk von ſo rieſenhaften Dimenſionen, daß es mit den größten 
derartigen Bauten der alten Römer verglichen werden kann. 
Wie der leitende Ober- Ingenieur der Unternehmung, Herr 
Herrich, in feinem Berichte an die jüngſte General⸗Verſammlung 
ſich äußerte, erfordern die im Theißgebiete zu vollführenden 
Arbeiten noch eine bei weitem größere Erdbewegung, als der 
Durchſtich des 16 Meilen langen Iſthmus von Sucz.“ 

7. Jan. Nach einer ſo eben aus Konſtantinopel 
hier eingetroffenen Depeſche iſt Reſchid Paſcha plotzlich ver. 
ſtorben. 

London, 7. Jan. Die Bank von England hat eben den 
Diskonto von 8 auf 6 Procent herabgeſetzt. 


Die engl. Kriegsflotte war am 1. Jan. folgendermaßen 
vertheilt: Auf beimiſchen Stationen TI Schiffe mit 2148 Ka- 
nonen, Oſtindien und China 65 Sch. 845 K., Mittelmeer 23 
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Sch. 585 K., Afrikaniſche Küſte 22 Sch. 129 K., Nordamerika 
u. Weſtindien 16 Sch. 350 K., Stilles Weltmeer 12 Sch. 
346 K., zu ſpeziellem Dienſte 12 Sch. 50 K., Braſilien 7 Sch 
125 K., am Cap 5 Sch. 137 K., Auſtralien 3 Sch. 49 Ku 
im Ganzen 236 Schiffe mit 4774 Kanonen. Die Zahl de 

Flottenoffiziere, von denen jedoch nur ein Theil im aktiven Dienſte 
iſt, beträgt 6066; darunter 297 Flaggen Offiziere, 666 Kapi⸗ 
täns, 1030 Commandeurs, 1715 Lieutenants, 475 Maſters, 
127 Ingenieure, 165 Steuerleute, 105 do. 2. Ranges, 150 
Kaplane, 83 Lebrmeiſter, 348 Aerzte, 255 ärztliche Gehülfen, 
511 Zahlmeiſter und 134 Zahlmeifter-Gehülfen. 
Ein Glasgower Bürger, Namens Buchanan, der ſich in 
Weſtindien ein großes Vermögen erworben hatte, iſt vor Kurzem 
in Edinburg, wo er ſeit einigen Jahren lebte, geſtorben, und 
hat feiner Vaterſtadt ungefähr 250,000 Pf. St. zu wohlthäti⸗ 
gen Stiftungen hinterlaſſen. 
Zu den indiſchen Häuptlingen, die beim Ausbruch der 
Empörung in Audh den Engländern außerordentliche Dienſte 
erwieſen haben, gehört der Sirdar Soorat Singh. Wie man 
aus Birmingham ſchreibt, haben mehrere engliſche Gentlemen 
dort ein Geſchenk für ihn arbeiten laſſen. Es beſteht in einer 
doppellaͤufigen Büchſe, einer doppelläufigen Flinte und einem Paar 
doppelläufiger Reiterpiſtolen — alle dieſe Waffen von beſter Ar 
beit und mit der koſtbarſten Gold- und Silbereinfaſſung. Auf 
der Silberplatte, welche den Fettbehälter der Büchſe deckt, lieſt 
man die Inſchrift: „Dem Sirdar Soorat Singh, verehrt von 
einigen engliſchen Gentlemen in Benares, Jaunpore und Oude, 
als Zeichen ihrer Bewunderung für ſein loyales und tapferes 
Benehmen während der Empörung von 1857.“ | 


London, 7. Jan. Der heutige „Globe“ ſtellt das Gerücht, 

daß Lord Stratfort abzudanken beabſichtige, in Abrede. 
Der fällige Dampfer „Anglo Saxon“ bringt Nachrichten 
aus New⸗York bis zum 25. v. M. Der Geldmarkt war 
daſelbſt unverändert, Baumwolle gedrückt. In Kanſas fanden 
blutige Kämpfe zwiſchen den in der Sklavenfrage divergirenden 
Parteien ſtatt. 

Newyork. Der hieſigen „Times“ zum Trotz find die 
amerikaniſchen Frauen nun doch der Hauptſchuld an unſerer 
Finanzkriſis überführt. Denn dem Berichte des Bundesfinanz' 
miniſters zufolge wurden im letzten Jahre für 38,775,889 Doll. 
Seidenwaaren, Spitzen ꝛc., dagegen nur für 11,924,903 Doll. 
Weine, Spirituoſen ꝛc. importirt. Nun, die Seide könnten wir 
wohl noch bezahlen, wenn wir nicht auch unſere Baumwolle in 
England zu Kattun für uns verarbeiten ließen. (N. - 3.) 


Stadt Theater. 


Leſſings Minna von Barnhelm. 

Armer Leſſing! Du lebteſt in Noth und ſtarbſt mit Schulden! 
Hätten ſich gegen Dich doch auch Deine Nebenmenſchen fo großmuͤthig 
erwieſen, wie hier die Helden Deines Luſtſpiels! Es iſt eine ſchoͤne 
Summe zuſammen, die hier geſchenkt, angeboten, aufgezwungen, erlaſſen 
wird, und — fie kam nicht einmal der Theater» Direktion und der 
Benefiziantin zu gute. Das Stuͤck (von 1763) hat freilich einen etwas alten 
Zuſchnitt, viel Derbheiten, Sottiſen und ſelbſt Zoten, (wovon das Meiſte 
aber geſtrichen war), ferner die mit Vorliebe immer wieder ſehr aus? 
fuͤhrliche Figur des Wirthes, welche unſerm heutigen Publikum Höchftend 
bei ausgezeichneter Darſtellung ſchmackhaft gemacht werden koͤnnte, 
eben fo wie die des Glücksritter, die faſt bloß hineingebracht erſcheint, 
um Minna noch mehr Gelegenheit zu verſchwenderiſcher Großmuth zu 
geben. Uebrigens behält der Abenteurer dem Stuͤcke gegenüber einiger 
maßen Recht, wenn er ſagt: „O, was iſt die deutſch Sprak fuͤr ein 
plump Sprak!“ Im 5. Akte das Geſperre und Gezerre abwechſelnd 
zwiſchen Minna und Zellheim, der durchaus nicht zu bewegen iſt, den 
Ning ordentlich anzusehen, iſt einer Schachpartie oder beſſer einem 
Muͤhlchenſpiele ahnlich, und faſt möchte man ſpottend die Worte des 
Stuͤckes anwenden: „Lieber Tellheim, waren wir nicht Kinder?“ — 
„Ja wohl Kinder, die ſich ſperren, wo ſie gelaſſen folgen ſollten.“ 
Aber trotz Allem hat das Stuͤck Leben und Geiſt, viel Witz und gefunde 
Anſchauung, Handlung und Abwechſelung, und außer der Ruͤckſicht 
auf das Benefiz der erſten Liebhaberinn haͤtte auch wohl etwas 
Pietät für Leſſing zur Füllung des Hauſes beitragen koͤnnen; 
— genug davon. — Minna (Fraͤul. Ledner) hatte aufs Aeußere 
viel Sorge verwendet, und ihr Negligee konnte kaum ſtattlicher ſein, 
nur die verrätheriſchen ſchwarzen Haare ſtoͤrten unter dem gepuderten 
Toupée. Die Rolle ſcheitert leicht an der Gefahr, daß Minna 
gegenüber dem edlen und in feinem Ungluͤck und feiner Ehre 
gekraͤnkten Tellheim zudringlich, emancipirt und unweiblich nach heutigen 
Begriffen erſcheint, als ob fie ſich ihm „an den Hals werfeie wolle.“ 
Dies wurde nicht überall vermieden, und während z. B. die Machricht 
von T.'s Wiederfinden nicht mit genuͤgendem Ausdrucke der Herzen 2 
freude vernommen wurde, war fein Empfang doch etwas zu u haftig® 
Manches Einzelne, wobei Zwiſchenſpiel und Mimik die Haupt ſache i 
wie z. B. „Spotte — Spotte nicht!“ blieb unerklaͤrt, da dyie Mimm 
nicht Frl. Ledner's ſtarke Seite iſt. Uebrigens fehlte werder Beifalt 
des Publikums und zum Schluß das übliche Blumenöpfer, no ſch auch Ane 
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ich ung der Verftändigeren bei mancher Scene. Hr. Simon (Tellheim) 
trat aber wohl öfters, zum Beiſpiel gleich am Anfange, für den ſchwer 
x ränkten, in ſich gekehrten Krieger etwas zu pathetiſch auf. Weder 
4 Pathos, noch grazidfe Bewegung kann es fein, was Minna fo 
Pr ihn feſſelt, ſondern feſte Maͤnnlichkeit, wie ſie zuweilen ſichtbar 
din de Hr. Iſoard (Werner) durfte von ſich wohl ſagen: „Ich 

N ein guter Wachtmeiſter“, und wird dem perſiſchen Kriegshelden 


55 — bie niedliche Frau Wachtmeiſterinn nicht Veto geſprochen hat. 


humoriſtiſche Schriftſteller zu dem Unternehmen vereinigt haben. 
Die Illuſtrationen des bekannten Caricaturen⸗Zeichner H. König 
ſind ganz vortrefflich und die Austattung! des Ganzen ift fo 
elegant, daß der vierteljährige Abonnementspreis von 20 Sgr. 
(wöchentlich — jeden Mittwoch — wird ein ganzer Bogen 
ausgegeben) ſehr gering erſcheint. Wenn der Schalk fo fort- 
fährt, wie er mit ſeiner Nro. 1 begonnen hat, kann er eines 
großen Erfolges gewiß ſein. * 


BVermiſchtes. N 
* l[Heckmanns neue Schreibmethode.] Die „A. A. 3.“ 
ſchreibt über dieſe neue pädagogifche Erfindung: Geſtatten Sie 
mir, Ihre Leſer auf eine Erfindung aufmerkſam zu machen, 
welche nach dem einſtimmigen Urtheil fach und fachkundiger 
Männer von den erſprießlichſten Folgen für die Schulanſtalten 
jeder Art, ſo wie insbeſondere auch für die Militairbehoͤrden 
begleitet ſein dürfte. Es iſt dies die von Herrn Reallehrer 
G. Heckmann aus Manheim erfundene Takt., Schnell⸗ und 
Schönſchreibemethode, der bei ſeiner Durchreiſe in Augsburg 
am 18. Juli vor einer zahlreichen Verſammlung vieler unſerer 
Herren Profeſſoren und Lehrer einen äußerſt inſtruktiven Vor⸗ 
trag hierüber hielt. Der Erfinder ging hierbei von einer ganz 
richtigen Anſicht aus, daß das Schreiben eine mechaniſche Bere 
tigkeit fei, welche auf mechanſſchem Wege durch gute Haltung 
und Gewöhnung, durch richtige und ſichere Bewegung der 
Finger, der Hand und des Unterarmes ſehr bald erreicht werden 
kann; dies gab ihm Anlaß, außer den erwähnten Vorübungen 
eine eigene Art von Schreibnetz zu konſtruiren, welches nicht 
allein die Höhe und Lage aller Buchſtaben genau verzeichnet, 
ſo wie, was eben das Wichtigſte und Neueſte iſt, zugleich die 
richtige Entfernung eines jeden Striches von dem andern. 
Dieſes Netz, welches als Kopf ein Alphabet als Vorſchrift 
enthält, und das genau zeigt, wie alle Buchſtaben dargeſtellt 
werden ſollen, wird unter das Papier gelegt, und indem der 
Schüler die Buchſtaben darnach ausführt, wird er zu den regel- 
mäßigen Bewegungen und dadurch zum Schönſchreiben recht 
eigentlich gezwungen. Daß dieſes der einfachſte und ſicherſte 
Weg iſt, ſich von einer ſchlechten Handſchrift in kurzer Zeit zu 
entwöhnen und ſich dafür eine gute anzueignen, leuchtet wohl 
von ſelbſt ein, und die auf die gemachten Erfahrungen gegrün⸗ 
deten und mit hundertfältigen von uns genaueſt eingeſehenen 
Schriftproben belegten Zeugniſſe ergeben, daß mit dieſer überaus 
zweckmäßigen und leicht ausführbaren Methode in der That in 
Schulen in kurzer Zeit viel, ja ſogar, was die durchgängige 
Regelmäßigkeit und Gefälligkeit ſämmtlicher Handſchriften betrifft, 
mehr geleiſtet wird, als ſonſt bis zum 14. Jahre, wodurch dann 
außerordentlich viel Zeit für andere Unterrichtsfächer, namentlich 
für die allſeitige Anwendung der erlangten Schreibfertigkeit ge⸗ 
wonnen wird. An den meiſten Volks- und Gewerbſchulen in 
Baden, ſo wie bei dem Großherzoglich badiſchen und Königlich 
würtembergiſchen Militair, hat dieſe Metbode bereits Eingang 
gefunden, und die hierin bisher erzielten Reſultate ſind von den 
betreffenden Behörden als hoͤchſt erfreuliche und jede, auch ge» 
ſteigerte Erwartung übertreffend bezeichnet worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


ſo ein Menſch ſein will, gern „die Zaͤhne austreten“ 

41.35 1755 könnte wohl verſuchsweiſe die Scenen bei den Damen 
Juſt, der b mit Werner und Frau (III. 4) noch anſehnlich kürzen. 
T.8 efialifche und doch durch feine Treue intereſſirende Diener 
ein gar zu aufn ew), war gleich feinem Pudel „ein haͤßlicker, aber 
den Pudeln guter Hund! wenn er es länger ſo treibt, ſo hoͤre ich auf, 
zeigte im A gram zu fein.” Der Bediente M.'s (Hr. Kammer) 
die Pfiff 8 ſeiner Worte weder die freche Indiscretion, noch 
iecaut it, die der Dichter Juſt gegenuͤber andeuten wollte. 
Französiche Heller) hatte beim Herumtreiben in Deutſchland das 
Abenteu hör ungewöhnlicher Weiſeverlerntz auch fehlte dieſem nichtsnutzigen 
in Grenz der ſich öfters ee) du rien ſieht und ſtets beftrebt ift, 

i ice wodurch es auch ſei, die gewandte und eins 
Wach cer. ohne welche ihm Jenes nicht gelingen kann. 
die geſtrige G ns nicht Mancher, der beſſing gern auf der Bühne ſieht, 
ge Gelegenheit benutzt hat; fie dürfte nicht ſo bald wiederkommen. 


5 Lokales und Provinzielles. 
bei dem Bin 10. Jan. Die Schwurg erichts⸗ Sitzungen 
find du 14 Königl. Stadt- und Kreisgericht für dieſes Jahr 
ab wi. as Königl. Appellations⸗Gericht zu Marienwerder 
Felge: nfangs-Termine: 25. Januar, 7. Juni und A, Octbr. 
‚x Be. Zum Vorſitzenden der erſten Schwurgerichtsperiode, 
9 A wir erfahren, zum größten Theil über Verbrechen 
3 as Eigenthum verhandelt werden wird, iſt Herr Stadt. 
ic e Ukert ernannt worden. 
a au, 7. Jan. Bekanntlich wurde die hieſige große 
Lare Weichſeibrücke am 12. Oct. pr. nur 225 1 15 
felt f übergeben, während dieſelbe dem ſonſtigen Verkehre, 
verſchloſſen blieb. So lange die hieſige 
1 t abgenommen war, hatte das Publikum 
5 ein beſonderes Intereſſe, erlitt dadurch auch keinen Nach. 
15 7 aber mit dem Spätherbſte des vergangenen Zah 
n 110 den Strom per Prahm nur bei Tage erfolgte, 
fa Be um doch an, ein ſehr ſtarkes Augenmerk der ei— 
Direktion 10 G Hawenden, und petitionirte dieſerhalb bei der Königl. 
viel Freude en. Oſtbahn in Bromberg. Es bat daher hier ſehr 
während des di „ daß in Folge deſſen vom beutigen Tage ab 
während des sjährigen Eisganges und vorausſichtlich auch 
ehr für ganzen Winters die eiferne Weichſelbrücke dem Ber« 
gefahrlic ugtwerke und Fußgänger geöffnet, ſomit alſo der 
nac M ſte eind für jeden in der jetzigen Jahreszeit von hier 
fein, arienburg oder von dort zurück Reifenden — der Weide 
I — vollſtändig beſeitigt worden iſt — Das Eis blieb 
Nachmittag 5 Uhr bei einem Waſſerſtande von 1% 4“ 
kn — — paſſiren Fuhrwerke und Perſonen die Gitter⸗Brücke 


; 4 8 5 >» 2 Br 

Rahme 3 de ö uh. 06 9 Uhr, Mirage 11 6i6 vue See MUTTER ee mm 
jed ags 3 bis 6 Uhr und Abends 8 bis 9½ Uhr, wobei | SE in Queck. Skale imßreien 
a zu be £ . 5 * 3 ‚ Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur |n.Reaum 
Zü merken iſt, daß bei unregelmäßigem Eintreffen der e ee er tal 
Fan auf hieſtgem Bahnhoſe ſich danach die Paſſage. Zeiten än. 91 828“ 5,75“ — 7, — 6,8, — 7, Süd windig, dieſige Luft. 
ſtege, n “ morgendem Tage ſoll mit dem Legen der Bretter» 12 28“ 3,36“ 3,6 4, 3,7 Sed. ruhig, bezogen. 

e wie Abſtecken und Angiefenider Eisbahnen begonnen werden. | 


Königsbe N 
der er. rg. Bei dem kürzlich ſtattgehabten Umzuge 
ad a Kreis. Steuerkaſſe nach dem Königl. Schloſſe iſt auf 
und au 3 das Haupt⸗Journal der Kaffe verſchwunden 
Otgfältigften ger nicht wieder zu finden geweſen, trotzdem die 
aſſenverwalt echerchen bisher angeſtellt worden find, Für die 
igkeiten entſtchen dürften durch dieſen Verluſt et 

1 — . H. Z.) 

2 Liter ariſches. 
eich funare iſt der Titel eines neuen humoriſtiſchen und 
bei G. rirten Blattes, welches mit dem neuen Jahre in Berlin 
publicirte 3 herausgegeben wird, und deſſen ſo eben 
atſch Cone ummer ganz geeignet erſcheint, dem Kladdera— 
ikantem zu bereiten. Der Zert- Inhalt iſt voll friſchem, 


anier, a ohne der leider ſehr herrſchend gewordenen 


3.28“ 5,00“, 2,7 3,1] 2,0 SSO. do. do. 


Börſen⸗Verkaufe zu Danzig vom 9. Januar. 
12 Laſt Weizen: 130pf. fl. 435 — 442%, 13 ʃpf. fl. 440 — 450; 
11 ½ Laſt Roggen: 127pf. fl. 249, 1206 pf. fl. 246, 129pf. fl. 255— 
258: 12 Laſt Gerſte: 114pf. fl. 258 — 282, 110pf. fl. 246. 
Tr ... A BR Fe 


Berlin, den 8. Januar 1858. 3f. Brief Geld 
Bern [Gele poſenſche Pfandbr. 3 825 
44 — 99 

I 


Pr. Freiw. Anleihe 43 991 Weſtyr. do. | 89 
t. Anleihe v. 1850 4 100 | 993 Königsb. Privatbank 82 
do. v. 1852 45 100 994 Pomm. dtentenbr. 
do. v. 1854 4 1004| 994 Poſenſche Rentenbr. 

do. v. 1855 [44 1003 992 Preußiſche do. 
do. v. 1856 45 100 994 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 

do. v. 1853 4 92. — Friedeichsd'or 

St.⸗Schuldſcheine 38 824 821 And. Goldm. aß Th. 
383 1 . * 55 Zi 112 \ 9 O + 
dia Reigen ale witzigen Straßen ⸗Späßen zu huldigen, Pie a ie 15 8 5 big 
er verantwor ligkeit des Inhalts läßt erkennen, daß ſich Pom. do. 23 841 842 do. Pfdbr. i. S.⸗N. 
tlicher Redattjon von Mar Ning) namhafte Poſenſche do. 4 — 07] do. Part. 500 Fl. 
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Bahnpreife zu Danzig vom 9. Januar. 
Weizen 125—135—136pf, 52% — 80 Sgr. 
Roggen 125—130pf. 41—44% Sgr. 
Erbſen 48—54 Sgr. 

Gerſte 113—117pf. 44—45 Sgr. 
Hafer 72pf. 26 Sgr. 90pf. 33 Sgr. 


Spiritus 16 ½ Thlr. 9600% Tr. F. . 
et naekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Szardehelhy a. Rinkowken. Hr. Guts⸗ 


beſitzer Wolff a. Lecklau. Die Hrn. Kaufleute Kuttner a. Königsberg, 
Sachs a. Coblenz, Homann a. Stettin und Hirſch, Casper u. Balz 
a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Horn a. Oslanin und Fließbach a. Semlin. 
Die Hrn. Kaufleute Weiß a. Schneidemuͤhl und Herrmann 


a. Stettin. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer u. Landrath a. D. Puſtar a. Koͤllpin. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Stuͤdemann n. Fam. a. Oberſitzko. Hr. Agent Strobel 
a. Glogau. Die Hrn. Kaufleute Delbruͤck a. Wrietzen und Brenken 
a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Dr. Borkowski a. Schuͤtzen. Die Hrn. Gutsbeſitzer Mix a. 
Kriefkohl und Milczewski a, Kloden. Frau Gutsbeſitzer v. Kall a. Kl. 
Katzke. Hr. Kaufmann Ergmann a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Zimmermſtr. Kautz a. Pr. Stargardt. 


a. Carthaus. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Kaufmann Kleſchefsky a. Tennſtaͤdt. 
a. Skerck. 


Hr. Kaufmann Klein 


Hr. Inſpector Wolffram 


Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Kaufmann Biebe a. Mewe. Hr. Gutsbeſitzer Zenke a. 
Gr. Falkenau. 


Stadt Theater. 

Sonntag, den 10. Jan. (4. Abonnement Nr. 10.) Zweite Gaſt⸗ 
darſtellung des Koͤnigl. Hofſchauſpielers Herrn Alexander Liebe, 
vom Königl, Theater zu Dresden. Richard's Wanderleben. 
Luſtſpiel in 4 Acten nach dem Engliſchen des John O'Keefe frei be— 
arbeitet von G. Kettel. (Richard Wanderer: Herr Liebe, als zweite 
Gaſtrolle.) Hierauf: Das Feft der Handwerker. Vaudeville⸗ 
poſſe in 1 Akt von Angely. 

Montag, den 11. Jan. (4. Abonnement Nr. 11.) Die Kron⸗ 
diamanten. Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzoͤſiſchen des 
Scribe und St. Georges von W. A. Swoboda. Muſik von Auber. 

Dienſtag, den 12. Jan. (4. Abonnement Nr. 12.) Dritte Gaſt⸗ 
rolle des Koͤnigl. Hofſchauſpielers Herrn Alexander Liebe, vom 
Koͤnigl. Theater zu Dresden: Don Carlos, Infant von Spanien. 
Zrauerfpiel in 5 Acten von Schiller. (Marquis von Poſa: Herr 
Alexander Liebe, als dritte Gaſtrolle.) 

E. Th, L’Arronge. 


Anzeige für Damen! 

Den biefigen geehrten Damen die ergebene Anzeige: daß 
ich Montag, den 17. d. M., einen CTurſus für Kunſt⸗ 
arbeiten eröffne. Vorkommende Lehrartikel ſind: 

1) Das Modellzeichnen zum Verfertigen von Damenkleidern, 

2) Erhabene Naturſtickerei, sans Dessin, 

3) Höhere Weißſtickerei, welche hundert verſchiedene Kunſt— 

ſtiche enthält, 

4) Gold- und Silberſtickerei. 
Da mein Aufenthalt hier nur von kurzer Dauer ſein wird, ſo 
bitte ich um baldige Meldungen, wobei zugleich kleine Probe 
arbeiten früherer Schülerinnen zur Anſicht liegen. Anmel⸗ 
dungen werden Nachmittags von zwei bis vier Uhr in meiner 
Wohnung, Holzmarkt Nr. 1., Eingang von der Schmiedegaſſe, 
belle Etage, angenommen. 

Antonie Jentscheck, 
geb. Freiin v. Jahnke. 


Feuerverſicherun 


Die Transparent » Gemälde 

im Apollo - Saale des Hotel du Nor! 
0 Lan gemarkt, | 
find nur noch einige Tage ausgeſtellt. 
Eintrittspreis: Erſter Platz 73 Sgr., Zweiter Platz 5 Sul 
Kinder die Hälfte. 0 
Außerdem ſind Billets zum erſten Platz, das halbe Duß⸗ 
zu 1 Thlr., zum zweiten Platz zu 20 Sgr., in 1 
Conditorei des Herrn Sebaſtiani und in der Buchdruck 
des Herrn Edwin Groening zu haben. 

Kaffen-Eröffnung 63 Uhr. — Anfang präciſe 7 Uhr. 
. ²˙ . SI — 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und 5 
t. 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ſind wieder eingegangen 
Polterabend » Scenen. Ernſt und Scherz von Jonas. 
einem Anhange, Gedichte zu lebenden Bildern. 16 Sgr. 
Grabſchriften und Denkverſe auf Todtenkraͤnze. Eine auserle 
Sammlung fuͤr alle vorkommende Faͤlle. Fuͤr Bildhauer, S 
bauer, Maler ꝛc. 10 Sgr. j 
Neueſte Driginal: Polterabend : Scherze 
7 Sgr. 6 Pf. a 


Zur Feier des Polterabends. Von Höfer. 24 Sgr. 


von Dreizehl 


Polterabend⸗Scherze. Von Koch. 10 Sgr. 

Gelegenheitsdichter, der. Geburtstagsgedichte, — Neuja 
wuͤnſche, — Polterabendſcherze, — Hochzeitsgedichte, — Tod 
kraͤnze, — zu Dienftjubilden, — Liebeslieder, — Stammbu 
flora, — Trinkſprüche ꝛc. von Günther. Preis 10 Sgr. 

Die Feſttage des Lebens, in Gelegenheitsgedichten aller 1 
Is Heft: Toaſte und Trinkſpruͤche, — 28 Heft: Polterab 
ſcherze, Gedichte und Tafellieder zu Verlobungen, Hochzel 
und Jubelhochzeiten, — 3s Heft: Gluͤckwuͤnſche und Grat 
tionen für Jung und Alt, zu Geburts-, Namens- und Neujahl 
tagen, Weihnachts- nnd Jubelfeſten, — 48 Heft: Prolo 
Epiloge, Geſellſchaftsſcherze und Tafellieder ꝛc. Preis für jeh 
Heft 15 Sgr. | 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und si 


handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, ift zu haben: 


„ ‚Tägliches Notizbuch 
fu r o mtoire. 


1858. Preis 17 Sgr. 6 Pf. 


Schlesische | 


Feuer - Versicherungs - Gesellschaft 


Die durch prompteste und gewissen 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich 
keiten allgemein anerkannte Gesel 
schaft versichert sowohl gegen Feue 
als gegen Land- und Wasser-Transpof 
Schaden zu den mässigsten festen Pr? 
mien ohne alle Nachschus® 
Verbindlichkeit. | 

Die unterzeichneten zur sofortige 
Ausfertigung der Policen bevollmäch 
tigten Haupt-Agenten, sowie der Sp“ 
cial-Agent Herr Stadtrath Joh. Fr. 
Hundegasse No. 60 und C. G. Panze 
Langer Markt 10, nehmen Versich! 
rungs-Anträge entgegen und ertheil® 
bereitwillig jede gewünschte Auskun 

J. J. q. A. J. Mathy, 
grosse Hosennähergasse 5 


gsbank für Deutſchland 


zu Gotha. 
Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, ungeachtet 80 
zahlreichen und ausgedehnten Brände des verwichenen Jahres, nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1857 


ca. 60 Procent 


ihrer Prämien-Einlagen als Erſparniß zurückgeben können. 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Anftalt, fo wie der vollſtändige Rech nungsabſchluß den 
ſelben für 1857 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. PR 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


Danzig, den 8. Januar 1858. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


er Ze? 7 
C. HF. Pannenberg, 
Comptoir: Neugarten Nr. 177 wer ** 
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